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In diesem Heft der LUTHERISCHEN BEITRAGE tellen WIr einıZe Auf-
satze Von T’heologen der Lutheran Church Missourı YNO: (LCMS) INn
den Vereinigten Staaten VON Amerika VOF, die LM Weltluthertum fälschlich
oft als „fundamentalistisch“ eingestuft wIird.
Die Ür Europäer manchmal verwırrende Sıtuation IM Luthertum Ord-
amerikas versuchen WIFr UNC: INe graphische Darstellung als „Beilage“

dieser Nummer verdeutlichen.
Die LCMS 1St INe Schwesterkirche der Selbständigen Evangelisch-Luthe-
rischen Kırche (SELK) dıe muıt ihr IM International Lutheran Councıl

verbunden LSt und INn Kırchengemeinschaft steht „Kirchengemein-
schaft“ 1st auch ein Unterthema dieser Ausgabe Wır iInformieren dıie-
senm emda weıter, indem WIr als Dokumentation das VOoN der EKD erschie-
”nNene Paptier abdrucken und schlieplic die Von Bischof Dr. Roth heraus-
gegebene Stellungnahme dazu, dıe den Standpunkt der SELK darstellt
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ryan Salminen:

Die des bastoralen Dienstes*
Wem dienen wiır? Dem Amıt der dem eIıstier

Ich an nen für cdıe Gelegenheit, be1 nen se1ın und über eın ema
sprechen, das uns alle sehr eIrı Pastorale Ich überbringe nen

zugle1ic TU VO  — UNSCTIEIMN Rektor, IIr John Johnson, und der Fa-
kultät des (oncord1ia Semimnars In St LouIs.

Ich bın lutherischer Pastor und zugelassener Psychologe. Ich erwähne das,
eı1l ich In meıner Lehrtätigkeıt Semiıminar und In me1lner Beratungsprax1s mıt
zukünftigen Pastoren tun habe, und miıt solchen, dıe 1Im Gemeıindepfarramt
berall 1mM Land Diıenst un Wır alle, die WIT hler zusammengekommen sınd,
und sıcherlich alle meı1ne Studenten und alle Pastoren In der Miıssourısynode
sınd theologisc gründlıc ausgebildet, In der Te verwurzelt und en
en großartiger Professoren und Lehrer Wır verfügen über eınen

Der obıge Aufsatz 1st eın VO Autor für den TUC| überarbeıteter Vortrag, der auf dem ‚DE
meınen Tarrkonvent der SELK ın (Oberursel VO 262001 In nglısc! gehalten worden
Ist. DıIe vorhliegende Übersetzung verdanken WIT REev. anıe. Schmuidt, JTutume, Botswana. Un-
ter dem ema „Eıne pastorale 1C ethıscher Fragen“” wırd eın zweıter Teıl dieses Aufsatzes
In der nächsten Nummer der£UTHERIS CHEN BEITRAGE erscheıinen. J3:)



ryan Salmınen

unglaublıchen Reichtum Wıssen undeAll das 1st gul und iıchtig ber
ich möchte nen während der kurzen Zeıt, dıe WIT Ssınd, SCEINC Z7e1-
SCH, daß al] das Wıssen, das WIT erworben und aufgehäuft aben, nıcht
1st Ich habe das große Vorrecht gehabt, In meıner Beratungsprax1s mıt hervor-
ragenden Professoren und Lehrern zusammenzukommen. S1e kamen AUus VIe-
len Gründen anchma depressIiV, ZOTN1g, ausgebrannt, verletzt, verleumdet,
müde geworden. S1ıe kamen als epaare, cde der ungeheuren pannung
zwıschen FEhe und Amt hlıtten. Und viele amen traur1g, weıl S1e ıhr en mıt
Affären, Internetpornographie Oder Veruntreuung zugrundegerichtet en
Jle diese Leute hatten Hochschulabschlüsse In Theologıe. Was 1st mıiıt ıihnen
geschehen?

K1m 4 16 sagtl Paulus das, W1Ie ich meıne, VON Bedeutung Ist In Se1-
NenNn Anweılsungen Iımotheus. on vorher hat GT ıhm gesagl, daß sıch
dem redigen und Lehren wıdmen SO Er soll dıe abe nıcht außer acht las-
SCH, dıe In ıhm ist. Und Paulus rıng auf orgfalt. Und dann sagtl GT diıeses:
„Hab acht auf diıch selbst und auf deıne Lehre‘* Nun, das Wort achthaben be-
deutet; sıch auf konzentrieren, In edanken immer e]1 se1n, alle se1ıne
Energ1e da hıneilegen. Es iIst eın starkes Wort, e1n MaCcnALvolles Wort Es ist eın
Wort, das eıinen pac Hab acht auf dich selbst. Beobachte dıch Das ist
der S5atz, über den ich heute mıt nen reden möchte. WEn WIT uns mıt O-
raler befassen.

Die Ausbıldung theologischen Semimnar hat überwıegend damıt tun,
daß 111a auf se1ıne Te achtet. (jottes Wort ruft N dazu auf, und CS 1st ent-
scheıdend, daß WIT das un ber das Wort (jottes ordert S1e auch auf, In gle1-
cher Weılse auf Ihre Person achten. S1e sınd VON (jott dazu berufen, dıe „In-
karnatıon““ dessen se1n, Was S1e predigen und lehren WIEe der Druckstock
und das Muster eines Stoffes Wer S1e sınd, ist er SCHAUSO wichtig WIEe das,
W ds S1e un

Ich glaube, daß iın der usübung des Amtes zugle1ıc eıne oroße Verführung
mıt angelegt 1st Es 1st eiıne sehr raffinıerte eITu.  ng, und viele erkennen S1e
nıcht. Darum lassen sıch viele verführen und geben iıhre 1e auf.

DIie Verführung ist Aese: Die usübung des Amtes selbst OC UnNs oft VON

der 1e und dem Gehorsam gegenüber Jesus Chrıstus WCS Das dazıl;
daß WIT dem Amt dienen dem Herrn. Es dazu, WIT mehr auf den
„Erfolg“ des Amtes oder HANSCIGT Unternehmung oder Organısatıon sehen, als
ITreu Jesus Chrıistus stehen. Oft geht jemand 1INSs Amt, VO  — (Jott berufen,
VON (jott begabt und mıt elıner gottgegebenen Vısıon für diesen besonderen
Dienst. ber Irgendwo auf dem Weg, WENN cdıe Vısıon gewachsen 1st, e An-
forderungen groß sınd und der TUC da lst, äng der Pastor d}  » dem Amt
gehorchen Chrıstus.

Entscheidungen werden aufgrun dessen gefällt, Was erfolgreic ist Oder
dem Amt olg oder welteres Wachstum bringt. Das Amt darf keinen
Umständen sterben‘. Dann aber beginnt das en Chrıstı 1mM Amtsträger ab-
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zusterben. Der Arbeıter ist dann nıcht mehr e1in Dıiıener des Herrn, sondern eın
Diener des Amtes Es 1st eın Amt Es ist eın Werk. dem (Gjott ihn beru-
fen hat Es ist eın Amt, das Frucht gebrac hat Ich möchte aber eindringlıch
dazu aufrufen, daß Ian sıch VOT em In acht nehme., W as der 1e' und dem
Gehorsam Jesus Chrıistus Konkurrenz macht (Oft ist das, Was meılsten In
Konkurrenz Jesus trıtt, der Dıienst für ıh Wenn das Amt VO  S nen VCI-

langen scheınt, Ehe und Heım vernachlässıgen, das Alleinseıin und das PCI-
sönlıche tudium des Wortes oder das unterlassen, dann en S1e
den Herrn gewechselt.

Wenn cdıe Anforderungen des Amtes TeN Charakter anderem AdUS$Ss-

pragen als dazu, den Charakter Jesu Chrıistı wıderzuspiegeln, dann en Sıe
den Herrn gewechselt. Der Herr aber, der „Amt“”el wırd Sıe unerbittliıch
treıben bıs Sıe umfTallen Dieser Herr sıch nıcht TEn ar  GT und
kümmert sıch nıcht darum, ob S1e das verkörpern W d> S1ıe lehren, oder ob der
hımmlısche Vater ME Wohlgefallen hat Wo das Amt der Herr Ist, 162
ihm NUTr daran, daß das Amt erfolgreich 1st. Hab acht auf dıch selbst, damıt du
nıcht erführt wiırst!

Es <1bt eiıne welıtere FOorm, In der chese Verführung auftrıtt.
Wenn Sıe anfangen, sıch andere kümmern und in iıhre LLebensdramen

hineingezogen werden 1mM Bewulßtsein ihrer dringenden und oft außerst wıich-
tigen Bedürfnısse dann können S1e leicht dazu verführt werden, sıch als
Hırten sehen, und VETITSCSSCH, daß S1e auch eın SInd. Wenn Sıe das
aber VETITSCSSCH, werden S1ıe VO Amt umgekrempelt werden, daß Sıe andere
dazu bringen, aktıv werden und wachsen,. und el selbst versaumen,
den oroßen Hırten der Schafe suchen, und dıe grünen eıden und tıllen
Wasser, dıe GT für Sıe bereıt hat. Sorgen Sıe 1L1UT ange für Gottes Schafe.,
und S1e werden vieles erleben, das nen verstehen (jott se1ın olk
„Scha: genannt hat S1ı1e werden sehen, daß Leute törıchte ınge un S1ıe WCCI-

den sehen, dalß S1e anderen chafen In gründe folgen und sıch VOoO derer'
entfernen und verschlungen werden. Und S1e werden sıch zuweılen e1 CT-

Lappen, WIEe S1e VOT sıch hınmurmeln: „Bloß eın Haufen dummer Schafe!** S1e
werden frustriert und zorn1ıg werden und Stolz, als ob irgendwıe Sıe der Hırte
über alle diese törıchten Schafe SINd. Hat (jott S1e ZU Hırten über se1n 'olk
berufen? Natürlich ber VETSCSSCH S1ıe nıcht ange bevor 0 S1ıe dazu berufen
hat, se1n Hırte se1n, hat S1e Zzuerst und VOT mm dazu berufen, se1ın AMmM

sSeIN. Eın dummes, törıchtes Lamm, das törıchte ınge tut, das anderen
chafen In gründe O1g und, WeNnNn E sıch VOoN der er entfernt, VCI-

schlungen wırd. S1e sınd eın Lamm, das Sanz nahe be1l seinem großen Hırten
bleiben muß Das ist der beste und welseste Weg, andere Lämmer führen
Denn In werden S1e nen Tolgen. Ihr Wert qals Hırte äng VO Temen
als amm ab einem schwachen, abhängıgen und törıchten Lamm, das Sanz
und Sar VO Hırten abhängt. Wıe wiırd SOIC eın amm irgendetwas über dıe
Arbeıt eINes Hırten WI1ssen, WEeNnNn CS nıcht Sanz nahe be1 dem großen Hırten
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bleibt”? Wenn dıe Hırtenarbeit Sıe stolz Oder überheblıch werden Lält, en S1e
VELISCSSCH, dalß S1e eın amm SINd. Und eın Hırte, der nıcht Zzuerst amm Ist,
demütıg und onädıg gegenüber anderen chafen, 1st eın gefährlıcher Hırte
Denn 61 hat aufgehört, dem oroben Hırten tolgen. Wenn Sıe VO ew1gem
Wert für UNsSCICI Vater 1m Hımmel se1n wollen, dann 1st Ihre grundlegende
Identtät 1Im en nıcht dıe des Hırten, sondern vielmehr dıe des Lammes. Hah
acht auf dıiıch selbst, damıt du nıcht erführt wiıirst!

Lassen S1e miıich noch eıne letzte Verführung MNCMNECIN Betrachten S1e diese
als eınen Fall, das Gulte: S11 e1in! des „Besten: wırd. Denn diese drıtte
Verführung esteht darın, daß dıe Arbeıt des Amtes leicht den eigenen ‚„„‚Gottes-
Dienst“ verdrängt. Der Maßlßstab für den Wert UNSCICI OTTIentlıchen Arbeıt für
(1Jott aber 1st nıcht der O1g, sondern UNSCIC prıvate Bezıehung ıhm Es ist
diıese Beziehung des Betens Gott, dıe aTlur wesentlıch ist daß INan ZU

Amt en S1ıe gelernt, In tTrem e1igenen Gottes-Dıienst ıhm kom-
men Ist das eın aden, der das Gewebe TES Lebens durchzıe
der Ssınd S1e VON rer chrıistlıchen Erkenntnis und chrıistlıchen Arbeıt sehr
In Nnspruc INCN, daß S1e keıne eıt für den Chrıstus aben.: dessen
Werk 6S ist keıne eıt für ıhn orgen, keıne eıt en we1ıl S1e
egler1g sınd, dıe ınge tun, ıe nach seinem Namen genannt sınd? Wo das
geschieht, wırd dıe Arbeıt In Konkurrenz Tem Gottes-Dienst treten Was
für eıne Ironıe! ber WIT mMuUSSsSeEN damıt rechnen, daß cdıe Arbeıt diıes be-
wiıirkt. DiIe Hauptaufgabe, der uns (jott berufen hat, kann dem werden, das
uns blenkt und VO  — ıhm wegführt DiIie ‚„Weıterbildung”‘, urc dıe Sıe sıch das
ane1gnen, Was S1e brauchen, ist Ihr persönlıiches Gottesdienstleben manch-
mal 1m Verborgenen WIE auch öffentlıch Möchten Sıe für das Amt ausgerustet,
vorbereıtet und beschützt se1n? Dann halten S1e fest Tem Gottes-Dienst.

Lassen Sıe mich nen VonNn dem erzählen, Was ich immer wıeder be1l
denen gesehen habe, dıe miıich aufgesucht en und 1mM Amt stehen. Es 1st el-

WAas, das mich sehr bekümmert. Be1l der Arbeıt mıt vielen Pastorenehepaaren
habe ich erfahren, daß viele aare nıcht mıteinander beten Be1l der Arbeıt mıt
Pastoren habe ich testgestellt, daß Pastoren und Vorsteher nıcht mıteınander be-
ten Oft beten dıe sehr wen1g, dıe In führenden Stellungen SInNd. Und über dıe
Te en S1e immer wıeder gesagt Ich bın keın großer eter. Ich habe nıcht
csehr gul gelernt, WI1Ie 111all betet Miıt anderen Worten, ich kann eiıne (GGemeı1inde
Jeıiten, machen, daß S1e wächst, lehren und predigen, aber nıcht beten Das (Ge-
bet scheınt se1n, das im OolIfentliıchen Gottesdienst stattfindet, oder
vielleicht manchmal In eıner Andacht ber s scheınt unpraktisch und
unnötiıg se1In. IDIie Arbeıt muß werden, dıe Programme mMusSsen urch-
SCZOLCH werden, INan muß sıch dıe Leute kümmern. Wer hat eıt für das
(Gjebet”? Und doch scheınt der Herr, VO dem WIT bekennen, daß WIT ıhm dıenen,
das eher als Arbeıt angesehen en als 11UT als Vorbereitung darauf.
Wıe törıcht sınd WIT meınen, daß WIT (jottes eıgenes Werk ausführen kÖöNn-
NEIN, ohne beständıg mıt ıhm reden und auf ihn hören. Was für eıne ArTtTO-
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ganz! Doch WI1Ie leicht geht S N en DiIie Arbeıt ufert aus, S1€e verlangt,
daß WIT unNns darauf konzentrieren. DiIie Selbstzuc des täglıchen und anhalten-
den Gottes-Dienstes 1m en des Arbeiıters wırd VO  —; der Arbeıt selbst VCI1I-

schlungen. Nehmen Sıe sıch nıcht heraus, das Werk Gottes auf irgendeıiner
deren Grundlage iun als der des anhaltenden Dienstes (jott selbst Wıe
kommen WIT 11UT darauf meınen, WIT würden Weiısheıt en und unermüd-
1C 1e den chafen und ra onilıkte durchzustehen, WEeNNn WIT nıcht
äglıch den en des Heılandes sıtzen, der uns gesagt hat, daß 1UT eInes nOoTt
st? Nur eınes, nıcht ZweIl, nıcht mehrere! Nur eines, nıcht manchmal, nıcht als

Ergänzung. Nur e1nes. Daß 111all ıe Arbeıt gelan hat, ist nıcht das eıne.
Gottes-Dıienst, oren und Lernen den en Jesu ist das eıne, das nNnOoTt ist.
(Mb acht auf dıch selbst, daß du nıcht verführt wirst!

Worüber habe ich 1UN bısher gesprochen” Wır mussen auf uns selbst achten
und nıcht bloß auf UNSCICe ESs g1bt Verführungen 1Im Amt, dıe uns VO  —; Je-
SUuS wegzılehen. Daß das Amt selbst uns VO Herrn weglocken kann, daß WIT
VON der Hırtenarbeıit sehr vereinnahmt werden, daß WIT VETSCSSCH, daß WIT
Schafe Sınd; und daß ıe Arbeıt den Gottes-Dıienst verschlingen kann.

Der Gott, der Sıe sıch Z Dienen gerufen hat, ist 1im Fleisch gekom-
INCIN, dienen. Er we1ß, Was Amt und Dıenst bedeuten. Er kennt e Ver-
führungen, dıe Anziehungskraft, dıe Verlockungen. Dieser Gott, der 1m Fleisch
gekommen Ist. hat Vor uns edient und In völlıger Hıngabe seinen AUOH; Se1-
nNenNn Herrn, gelebt. Er hat als eın amm gelebt, das seinem Hırten Olgt, und hat
uns geze1gt, W1e 11an auf cheser FErde wandeln soll Er hat Was iun GE

uUuns berufen hat Kr ıst nen im Amt VOTausSsSCSaNSCH. Denken WIT die Ge-
schıichte VO  — der oroben Volksmenge, dıe Jesus folgte und in ogroße Not gerlet.
Fünftausend Und Jesus hat 1E alle Satt gemacht, und 6S bhıeben ZWO OT'!
übrıg Ich enke, WIT würden das eiıne erfolgreiche Amtsausübung eNnNnenNn DIie
Leute meılnten Sıe 1elten iıhn für den Propheten und wollten iıhn ZU Öönıg
machen. Nun, Jesus 1ST1 Könı1g! Und wırd zuletzt als Öönıg in wiıgkeıt e1n-
gesetzt werden. Das, Was cdıe euntre wollen, ist a1sS0 auch das, Was (jott letztliıch
wıl! ber W1e leicht älßt INan sıch dieser entscheidenden Stelle täuschen
und äßt das Amt bestimmen. DiIie Leute schıenen bereıt se1n. Sıe schlıenen

wollen, Was (jott wıll! ber Jesu Antwort WAal, daß GT sıch alleın auf eınen
Berg zurückzog und betete Man würde meınen, ST habe seıne Gelegenheı1 VOI-

pabt Er Z1ng WCS Warum? Weıl wiß seinem Herrn mehr als dem Amt chente.
Seine Entscheidungen nıcht VO  > der Gelegenheıt oder Notwendigkeıt
bestimmt. der davon, daß der WEeC gul ist Dal gut 1st, e1 noch
nıcht, daß CS werden muß Wenn der Tag kommt, dem dıe Leute, denen
Sıe dıenen, S1ıe drängen, das (Gjott ehren scheınt: Denken S1e Je-
Su  ® Er ist Ihr Heır, nıcht das Amt Der WEC und das Z1iel mussen sein se1In.
Der Weg, auf dem CS erreicht wırd, seıin Weg DIie Zeıt, W annn 6S geschehen soll,
SEINE eıt Und S1e, und Sıe‘? Sıe mMussen SanZ Sein se1InN. Lassen S1ıe sıch nıcht
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VOIN den Zielen des Amtes In Besıtz nehmen, WI1Ie rhaben S1Ce auch se1n mögen
Lassen S1e sıch alleın VO  —_ Trem Herrn In Besıtz nehmen.

S1e W1ssen natürlıch auch, daß sıch Jesus ulls gegenüber als der gule Hırte
bezeichnet. AICH bın der gule Hırte", sagt CT. Und S1e, dıie das olk (jottes WEe1-
den wollen, folgen selnen Fußstapfen. Und (jottes Wort Sagl, AIn dıe iıhr eın
Bıschofsamt begehrt, begehrt Gutes.“® ber achten S1e sorgfältig auftf den
eINEN; dem S1e Lolgen. Wenn Sıe auf seıinen Amtsantrıtt sehen, merken SIie; daß
CT nıcht mıt dem Ruf angekündıgt WIrTd: SIehe: das 1st der Hırte!**, sondern mıt
„Sehe: das 1st Gottes amm  ..

DIies Ist e1in Hırte, der zuallererst WIE seıne Schafe ist Er führt s1e, ındem
ihnen ze1gt, WIE INan eın amm ist ämlıch dem Vater gehorsam. em C
S1e WIEe eın amme21ng wiß INs Leıden, ın dıe Dunkelheiıt und In den 1od
Dies WAar eın Lamm , das VON seinem Hırten verlassen W dl. Das sınd schwerlıch
glänzende Ergebnisse für eın Amt In der Jlat sıeht GT e1in wen12g WIEe eın dummes

aus Von chafen, cde iıhrem Hırten folgen, nımmt INan d}  n daß S1e
beschützt se1n ollten Dieses War folgsam, und wurde In den lod O
führt Wenn der ogroße Hırte eın amm wurde, sıch der Schafe (Jottes AaNZzUu-
nehmen, dann dürfen S1e und ich nıemals VETSCSSCH.: Das ist CS, Was WIT SInd.
Wır sınd zuerst und VOT em Lämmer. BFE Hırte, der verg1ßt, daß CT selbst
eın amm 1st, das tändıg e Fürsorge des Hırten braucht, ist e1in sehr
gefä  ıcher Unterhıirte.

/weıltens sehen gute Hırten manchmal WI1e dumme Schafe ausS, WEeNnNn S$1e
dem großen Hırten folgen. Von eınem Gemeindeglie In Collinsville, 1NO1S,

ich Pastor WAal, wurde MIr einmal gesagtl S 1st Sanz schön dumm me1-
NCN, WIT müßten WITKIIC aufgeben, Jesus folgen. Das meınen
S1e doch nıcht ernst!*‘ Und ich wurde daran erınnert, daß WIT In se1iner Nachfol-
C manchmal Stätten des Leıdens, der Finsternis und des es geführt WCI-
den Lassen S1e sich nıcht ırreführen VON Leuten e meınen, In der Nachfolge
(Jottes sSe1 immer es voller olg und anz und OT1a en Sıe sıch d}  s
Wäas dıe and Gottes mıt dem amm Gottes emacht hat och während S1ıe
sıch In Tem Amt olchen Stätten der Finsternis und des es wiederfin-
den, we1l das amm Gottes dem S1e folgen) selbst ÜUrCc solche (jottverlas-
senheıt Ist, werden S1e in Tem Amt niıemals auf sıch alleın gestellt
oder Im IC gelassen SseIN. Wıe dunkel 6S auch se1ın INa S1e werden immer
eınen Hırten aben, und Sıe werden nıemals alleın se1n.

In Matthäus sehen WIT den amp zwıschen dem VO (Gott aufgetragenen
Werk und dem Gottesdienst. Der Ge1list hat Jesus In dıe Wıldnıiıs geführt, damıt
GE VO Jleufel versucht würde. Und der Teufel führt Jesus auf eınen en Berg
und ze1ıgt iıhm dıe Reıiche dieser Welt „Ich werde cır dıe Welt geben, WEeNN du
nıederfällst und miıich anbetest‘‘, sagtl Satan tellen Sıe sıch das einmal VOT. Er
bletet Jesus das d} Was se1ın Herz 11l dıe Welt DiIie chrift sagl, daß (jott die
Welt sehr elıebt hat, daß S71 seınen eingeborenen Sohn gab Der Satan bot
Jesus das d}  , Was ß lebte Jesus wollte dıe Welt als se1ın E1ıgentum en Es
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WAar eın eılıges und gottgegebenes Begehren Und der eın bot ıhm
dessen üllung och Jesus 1eß 6S nıcht Eı daß se1n Werk und Auftrag
seınen Gottes-Dienst uffraß In diesem Augenblick 1eß GT das los, wonach O}

sıch sehnte, und stand fest In der nbetung ottes, und (ottes alleın Und diese
Tatsache wIrd uns In seinem en immer und immer wlıeder VOT ugen D

In seinem Amt 1st se1n Gottes-Dienst iImmer gewa. lebendıig und aktıv
DIie ungeheuren Nöte des leidenden Volkes, der TUC der enge, dıe Krıitik

se1ıner Führung, der 1Iod seINES gelıebten Vetters Johannes immer wıeder
sehen WIT, daß GT sıch zurückzog beten, hören und gehorchen. Und
das, Was G1 dıe dre1 Tre se1Ines Dienstes INCAUTrCcC übte, wurde TeUZ auf
dıe I{} gestellt dem Ort: CI, selbst qals VO  - (Jott verlassen WAal, schrıe:
„Meın (301f5 SO daß selbst das Werk se1nNes es für S1e und mich nıcht seıne
nbetung und Gottes-Dıienst verschlang.

16 Brüder 1m Hırtenamt, ist eıne gule und edie Aufgabe, der WIT
erufen Ssind. Und WIT sınd hıer, wei1l Gott S1e 115e seınen (Ge1lst erufen hat,
se1n olk In verschledenen Aufgabenbereichen weıden. I)Das ist eın
Werk ber CS ist auch eın gefährliıches Werk Es ist eın Werk. das den versucht
und auf dıe TO gestellt hat, dem dıienen WIT berufen S1Ind. Es wırd auch
S1ıe auf e TO tellen und versuchen. Selen Sıe nıcht überrascht, WEeNN 6S

dazu kommt I_ 1eben Sıe ren Herrn mehr als Ihr Amt Lieben S1ıe ren Hırten
mehr als Ihre Schafe Und beten S1e (jott d}  , nıcht Ihre Arbeıt Denken Sıe
Paulus Oauf das Amt, daß du 1m Herrn empfangen hast und sıeh darauf,
daß du 6S ([USL. auf dıch selbst.“

ıne me1ner Tätıgkeıiten Seminar besteht darın, daß ich als Mentor
dere Berater unterstutze, dıe mıt uUuNnNnseTeN Studenten und iıhren Famıhen arbe1-
ten ıne ache: dıie ich S1e eı tändıg erinnere, ist dıe aC dıe ıhnen
gegeben ist, ıhren Klıenten helfen oder chaden Wann immer S1ıe ın das
zerbrochene en eines anderen Menschen eıntreten, werden Sıe für cAese
Person exirem wichtig och cdıe Möglıchkeıt en helfen, e1 auch
dıe Möglıchkeıt aben, oroßben chaden anzurıchten. Deshalb möchte ich
nen ein1ge ınge NECNNECI, VOT denen S1e sıch In acht nehmen müssen, WEeNN

S1e ın das en Ter Leute eıntreten. Und dann möchte ich meınen Vortrag
mıt e1in PDaal Lektionen abschlı  en,; dıe ich VO dem oroßen und Hırten
elernt habe

Nun könnten WIT vieles dazu Was Nel e1in ungee1gneter Hırte
Sse1IN. och eInNs der wichtigsten ınge en WIT in esek1e 3 E} WIT VO  —

den Hırten sraels hören, dıe sıch selbst auf osten ihrer el we1ıdeten. Das
Leute, dıe VOIN Gott dazu beruftfen für seıne Schafe SOTISCH.

Stattdessen gebrauchten S1€e cde Schafe für iıhre eigenen 7Zwecke Es el S1e
tranken e 11C der Schafe, kleiıdeten sıch mıt ıhrer und aßen iıhr
Fleisch Miıt anderen Worten, S16 nahmen, Wädas immer dıe Schafe bıeten hat-
ten, und gebrauchten 6S für siıch selbst.
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Nun ist 6S das naheliegendste e1ısplie. Aus der Tätıgkeıit eInes Pastors, WEeNN
8 dıe Schafe, ıe i 8 sıch kümmert, se1ner e1igenen sexuellen eired1-
DU benutzt. Und das kommt viel äuflg VOT. och geschıeht ähnlıches
leicht auch auf viel subtılere WeIlse. Es Ist leicht für UuUnNns, Uulls Von anderen CINO-
t10nal „nähren‘‘, uns elıebt, wichtig Ooder Wwelse fühlen Wır können
Jjemandem bestimmte Fragen stellen, uns angenehm CITCSCH Oder NIOT-
matıonen über Drıtte bekommen. och edesmal, WENN eın Pastor eiıne Be-
zıehung araufhın anlegt, eiıne ust Ooder eın Bedürtfnıs in sıch selbst stillen,
hat sıch als untauglıcher Hırte verhalten.

1Ne andere Weıse, WIE WIT untaugliıche Hırten werden können, ist der Ver-
such, andere dazu bringen, daß SIE sıch alleın VON Uulls „nähren‘‘ sollen Nun
werden dıe, dıe uns kommen, 6S sıcherlich nötıg aben, sıch VoN
uns nähren. Im wesentlıchen wırd c darum gehen, daß WIT für S1E WIE eıne
tischfertige anlzeı sınd W1Ie gebrochenes Trot und eingeschenkter Weın.
Dıe Schwachen brauchen CS, daß WIT stark SIınd, dıe 1örıchten, daß WIT welse
Sınd, die Zweıfelnden, daß WIT Glauben Cn Und das Ist gul und ichtig
ber ich stelle test. daß SOIC eıne Arbeit sehr verführerisch se1ın kann. Denn
WIT könnten adurch meınen, WIT alleın waren In der Lage, solche ınge ANSC-
( geben Und irgendwıe kommen uns dıie en anderer Giheder
e1 Christı 1Im Vergleich damıt dann allmählich blaß und dürftig VOTL. Zu be-
oreıfen, WIEe wichtig WIT sınd In einem zerbrochenen eben, und meınen, daß
WIT nöTfL2 sınd dazwıschen g1bt S eınen sehr feinen Ntiersch1e: Wenn WIT
anfangen denken, daß WIT nötıg SInd, fangen WIT d  n den atz des Eınen e1In-
zunehmen, dem tolgen WIT berufen SInd. Wır en nıemals dıe Herzen
derer für uns selbst mıt eschlag belegen, sondern sollen S1e (jott übergeben.
Leute kommen Uulnls und Ssınd hungrig nach Dıngen WIEe Jebe, offnung,
ahrheı und Glaube ber WIT sınd es nıcht, dıe solche Sehnsucht In ıhnen
wecken, und WIT können S1e letztlich auch nıcht tıllen IC en
können WIT ıhnen eıne OSTLprobDe VON dem einen geben, der uUuNns gebraucht,
S1€e sıch zıiehen. ber Gott UunNs, WEeNN ungrige Schafe Ende iıhrer
uCcC 11UT ulls en Wır sınd Dıener des Hırten Und WIT sınd immer
dann untauglıche Dıiener, WEeNN CS uns nıcht elıngt, auf dıe Erfüllung VCI-
weılsen, dıe alleın In Jesus Christus wohnt

ine letzte Welse, WI1IEe WIT untauglıche Hırten se1ın können Ist, WE WIT den
Hırten auf irgendeine falsch darstellen Im zehnten Kapıtel des Jo-

hannesevangelıums pricht Jesus VON sıch selbst als dem Hırten. Diese
Aussage 01g auf viele Beıispiele untauglıchen Hırtendienstes Urc dıe arı-
sSaer. S1e untauglıch, wei1l S1E Gegner Jesu und selner Botschaft
und we1ıl S1e versuchten, seıinen Einfuß 1mM en anderer zerstören Ja, sooft
WIT den Hırten falsch darstellen, sınd auch WIT Gegner selner Botschaft
geworden. WOo immer S1e und ich uns VON Dıngen WIe Status, Reputatıon,
Olz, Eob5: eld oder acC nähren, werden WIT gefährlıch. Wıe sehr WIT auch
glauben mögen, WIT sprächen dıe ahrhe1 WEeNN WIT Erbarmen und Mıtle1id
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vernachläss1ıgen, werden WIT gefährlıche Hırten. Wo WIT unls nıcht uUNsSCcCICI

eigenen Gehorsam bemühen, zerstoren WIT den FEinfluß Jesu 1m en anderer.
Und das Wort Jesu e untauglıchen Hırten se1lner Jage Ist: „ WEHRL!” Was
1Im wesentlıchen eın USdATUC VON Irauer ist Das e1 immer S1ıe oder ich
als untauglıche Hırten 1m en anderer wırken, chaffen WIT dem Herzen des
Vaters große Irauer.

Aus eiıner 1e17a VON Lektionen, dıe ich VON dıiıesem Hırten lernen
e’ möchte ich iıhnen Jjetzt ein1ge weıtergeben, und / Wal VIerT.

DIie Lektion, cdıie ich VON uUuNseTEIM oroben und Hırten gelernt
habe, ist dıe der Demut DıIie chriıft sagt In Phılıpper 93Er, der In göttlıcher
Gestalt WAäIl, 1e 6S nıcht für einen Raub, (jott ogleich se1n, sondern ent-
außerte sıch selbst und nahm Knechtsgestalt d}  n ward den Menschen gleich und
der Erscheinung nach als Mensch erkannt. Er erniedrigte sıch selbst und ward
gehorsam bıs ZU Tode, Ja 7U Tode Kreuz. “ Das amm (jottes hat sıch
mıt denen identifiziert, dıe verfÄucht und ihnen gedient.

In meınem Arbeıtsgebiet würden WIT, dalß CS anormal 1st, sıch mıt e1-
1CT vernmuchten aCcC identiNnzieren. Und ich vermute, daß S1ıe W1Ee ich
Leute bevorzugen, denen Sıe sıch VON Natur hingezogen fühlen In eıner
Gruppe VOoN Leuten werden S16; WEeNN S1e cdıie Wahl aben, e bevorzugen, dıe
sıch ordentlich waschen, verhältnısmäßıieg intellıgent und ähıg SInd, normale
Beziıehungen anderen Menschen unterhalten. Jesus (C’hrıistus hat sıch mıt
denen identifiziert, deren Persönlichkeit Ooder dıie Tatsache, daß S1e anormal
ICcnh, S1e VON anderen abgrenzte. Er hat sıch mıt denen identifiziert, e VON Dä-

besessen n7 den Blınden, Kranken und loten Um dıe erteichen:
dıe sıch VON den eDenden abgeschnitten fühlen, wurde selbst AaUuUSs dem an
de der Lebendigen abgeschnitten. Es Ist nıcht UNSCIC Natur, das tun S1e und
ich weıchen zurück, WEeNn WIT dıe sehen, dıe leiden Verbrechen, Krankheıt,
Hınfällıgkeit und Tod stoßen uns ab. Wır en eiıne Aversıon dıie Ge-
quälten, dıe Absonderlıchen und Unannehmbaren. Ich erınnere miıch, WI1IEe ich
VOT Jahren Klıenten esehen hatte, dıe als Kınder exuell mıßbraucht worden

Ich bın nıemals mıßbraucht worden und we1ß, welches Privileg CS Ist,
daß meın Ge1lst völlıg fre1i ist VON irgendwelchen Erinnerungen olcher Ich
kann urc das en gehen ohne jemals fürchten, daß eıne solche Erinne-
Iung dıe OberfNäche me1l1nes Bewußtseins hochste1gt oder EG iırgend
In meı1ıner mgebung ausgelöst wırd denn S1e exıistiert ınfach nıcht ıine
Person, dıe In meınen Anfangsjahren mir kam, Wäal ıne Frau, dıe als ınd
schrecklich exuell mıßbraucht worden W äarl. Und während Hre dıe Beratung
eine Verbindung iıhr entstand, tellte ich fest, daß ich selbst NUrTr e1in kleines
ucC VonNn dem Irauma erlebte, das SIe erfahren hatte Ich mochte chese eIin
le und edanken nıcht Und ich kämpfte mıt mır selbst diese VO  e Arbeıt
wıll ich nıcht {un; ich 11l diese Bılder nıcht in meınem ırm aben, e eıne
solche Wırkung auf miıch en
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(jenau das aber 1st dıe Gesinnung Jesu: BL der Gott 1st, unberührt VO

chlamm und Morast der ünde, hat nıcht überlegt, W äds das waäre, das fest-
halten müßte, sondern wurde WI1Ie eın Diener und 1eß sıch selbst enen gleich
machen, denen O6 chente.

Jemand hat miıch mal gefragt: „Kommt 6S nach all diesen Jahren manchmal
VOT, daß Ihr Kopf durcheinanderbringt, Ihre eigenen Erinnerungen aufhören
und die VOoN anderen anfangen?“ Das ist eıne oroßartıge rage Und ich muß Ih-
1918 dıe Antwort ist ..  Ja anchma geraten me1n Kopf und meı1ne (Ge-

durcheiınmander, und Gefühle und edanken kommen eher AUs$s me1ıner
Identihnkatıon mıt anderen, dıe Iraumata überstanden en und denen die-
nenNn ich erufen bın, als Aaus meı1ner eigenen ahrung. Nur in der TA: Chriıstı
können WIT uns demütiıgen und mıt denen identifizieren, deren Natur oder Kr-
fahrung oder Lebensgeschichte anders ist als UNSCIC eigene. ber WE WIT dıe-
Sc Hırten folgen wollen, mMuUsSsenN WIT diesen Weg gehen Denn hat w

selbst seınen Hırtendienst SO sehr hat sıch miıt denen, dıe versöh-
NEeN 1: gekommen Ist, identifizıert, daß S35 e1in amm geworden ist.

Es g1bt noch eınen zweıten Bereıch, In dem ich diese Demutslektion gelernt
habe Der Hırte, nach dem WIT uns sehnen, hat VO sıch selbst nıchts erge-
macht Er hat sıch der ınge entäußert, dıe ıhm Ansehen verschafften. Er hat
keıne Anerkennung verlangt und sıch nıcht arüber beklagt, daß Nazareth für
selne ogroßartigen Fähıigkeıten eın begrenzter Wirkungsbereıch WAäl. Er hat
nıemals CHe: dıe ıhm dominıiert. Es ist csehr traurıg, aber eshalb
nıcht wen1ger wahr, daß WIT In den etzten Jahrzehnten VON der Vorstellung
gesteckt worden sınd, orößer se1 besser, mehr SE 1 besser als wen1ger, und
göttliıche Verehrung gebühre olchen Dıngen WIEe Status, eld undDNun
bın ich nıcht närrısch, daß ich behaupten wollte, orößher S21 immer schlechter
oder mehr ımmer SchlecC oder Status, eld oder aC selen VO Natur AaUuUs

böse. Was ich allerdings me1ıne, 1St, daß diese ınge rdısch SInd, daß S1e VCI-

gehen, und daß sS1e gew1l uUuNseIC göttlıche Verehrung nıcht verdıenen.
Ich glaube, daß mIır meı1ıne Tau diese Art der Demut vorgelebt hat Unmlıit-

telbar nach unseTITeT Hochzeıit wurden Artıkel VOIN iıhr in der Zeitschrı ° Lea-
dershıp (‚„Führung ” und ein1gen anderen veröffentlicht. S1e hätte damals
chaffen können, eıne große Schriftstellerin werden. Ich enke., S1e kann 65

noch werden und o  e’ dal s1e c wırd. ber WIT jener eıt gerade
abel, abys bekommen das el S1€e War s Und S16 1eß cdıe Gelegenhe1
ausS, sıch In der akademıschen Gesellschaft und Welt eınen Namen machen,
und machte sıch stattdessen eınen amen be1 iıhren Kındern Mammı.

Verstehen S1e miıch ıchtig S1e ist in iıhre Kınder., aber S1e hebte
auch iıhre Arbeıt Es WT für S1e nıcht leicht, entscheı1ıden. S1e schlug sıch
auch mıt der Tatsache herum, daß (jott iıhr en gegeben und 1E dazu berufen
hatte, auf lıterarıschem Gebiet SCHNhaTiIien Es schıen ziemlıch VerWIr-
rend, daß (31; 1UN VO  —; ihr verlangen würde, das nıcht gebrauchen, WAdSs CA. ıhr

offensıichtlıch egeben hatte. (jenau dem un aber hat S1e davon
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gelernt, eiıne ache, e gut 1st und auf dıe S1e einNnehat, anderer wıllen
se1ın lassen An dem un hat S1e gelernt, daß Gott S1e In der 1lat dazu beru-
fen hat, In iıhrem en eInN1ges eısten, das außerordentlich ISst; aber daß GTr

S1E auch erufen hat, außerordentlich 1m Gewööhnlichen se1n, heılıg se1n
in nıedrigen Stellungen, hebevoll mıt leinen Menschen, ohne Anerkennung
und ohne Applaus Das 1st eıne Lektion, dıe WIT e1 immer wıieder lernen
mussen 1C L1L1UT mıt kleinen Leuten. sondern miıt begriffsstutzıgen Leuten
und gemeınen und schwıierigen und wıderspenstigen. ber WENN WIT diesem
Hırten folgen wollen, mMuUSsSeEN WIT lernen, daß TO nıcht AUSs dem kommt, W d$S

WIT en und nıcht AUs dem, Was WIT tun Te TO kommt AUS der TEe1-
heıt, auf se1n Gehe1ß hın das beiseıite egen, W ds> WIT en und Was WIT tun,

das chaf, das GE gerade VOT uns hıingesetzt hat (was für e1INs C® auch immer
se1ın mag), heben und ıhm eıne Kostprobe der 1e (jottes geben

EFın zweıte Lektion, dıie ich VON dAesem Hırten über dıie re hınweg C
lernt habe., ist dıe der Zurückhaltung. Zurückhaltung meınt e wıllentlıche
Eiınschränkung se1lner selbst Lassen Sıe miıch e1in e1ıspie. geben es Jahr
besuchen meıne TAau und ich meınen Bruder und meı1ıne Schwägerın, um

SAaIMmMmMen einem Amerıcan Football-Spiel der staatlıchen Uniıiversıtät VON

ıchıgan gehen Und Jedes Jahr gehen WIT einem bestimmten aden,
Eısblöcke für dıe Kühlboxen kaufen Dort ist eın Junger Mann, der eist1g
behindert ist. Br 1st csehr nett, aber langsam, und CI scheıint für cdıe me1ılnsten Leute
mehr eıne age se1n als eiıne Eınes ages, als WIT dem en ka-
INCN, hörte ich ıhn dıe Leute Iragen: „‚Kann ich nen helfen‘?‘“ Und jedesma.
sagien dıe Leute Neın, während s1e ıhm vorbeleıilten GT W al 1mM Weg Dann
kam C MIr „„‚Brauchen S1eHıUnd auch ich Ne1n . Darauf
OT: „S5ıind S1e sıcher? eder, der vorbeigeht, Sagl Neımin.“ Ich stand da und
Aa ich brauche Hılfe.“ Darauf Iud O1 dıe J üten mıiıt dem Eıs sorgfältig In das
Auto Er tat 6S sehr langsam und bedächtig. Als Iß fertig WAal, egfe S} den Kopf
schlef und iragte: ‚„„‚Habe ich 6S gul gemacht?“” „Jav Sıe en 6N gul SCEMäCHt:“
Da Gr MIr „ 50 viele Leute sınd ärgerlic auf miıch, we1l ich O nıcht
gul mache.‘“ Und CF schaute miıich und ‚„ Vıelen Dank, en S1e eınen

Jag  .. Als ich nach Hause fuhr, WarT ich ziemlıch aufgewühlt. Ich bat Gott,
miıich Adus dieser kleinen Begebenheı lernen lassen, we1l ich dachte,

ich darın se1ıne Stimme gehö hatte Dieser Mannn leidet auf eıne Weıse, dıe
ich In meınem en nıemals erlebt habe Täglıch egegnet INan ıhm mıt ZOr
Unzufriedenheit und Verärgerung. ber (jott rief mich jenem Tag dazu,
mich selbst zurückzuhalten mıt meınem Können und meılınen Fähigkeıten,
me1ner Unabhäng1gkeıt und meınem Verstand jemandem, der le1ıdet,
ürde, Wertschätzung und Achtung erwelsen. Und ich dachte be1 MIr
selbst, ist das nıcht eın Bıld für die Menschwerdung (jottes’? Sagt 6E nıcht
MIr „Dies ist eıne winzıge Kostprobe dessen, Was iıch für diıch habe‘?**
Gott VO wahrhaftıgen Gott eın aby! Unendliıche Weisheit eın kleiner
unge Der Weltenschöpfer eın Zimmermann Der Herr der Meere in einem
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o0t Das ew1ge en toft und egraben. Und ich hatte miıch nıcht zurück-
halten wollen zugunsten e1ines Mannes, der eist1g zurückgeblieben ist! Jesus
sagtı U1l  S ‚„„Warum iıhr miıch Herr, HeıIr, und tut nıcht, Was ich euch
ger)“ Ich SaRC., AJch 1e Jesus  .. und SaRC. „Ich bın eın lutherischer Pastor‘
und dann TE ich miıich und bın ungeduldıg oder unduldsam mıt einem
Menschen, dessen Ge1lst verninstert ist oder verwiırrt, oder VOIl ngs rfüllt?
Wenn ich cdhese Lektion der Zurückhaltung nıcht gelernt habe. werde ich 1m
Umgang mıt einem, der eın Irauma ubDerle hat, nıcht arten, bıs ß das Un-
aussprechliche ausspricht. Ich werde das w1ıederholte Versagen eines Süchtigen
nıcht 6N sSe1 denn. ich habe dıe Lektion der Zurückhaltung gelernt.
Ich werde CS ablehnen, mıiıt Jjemandem, der ran ist und stırbt, Uurc das n-

Tal des es gehen CS 61 denn, ich habe dıe Lektion der Zurückhal-
tung gelernt. DIe Hırtenarbeıit verlangt oft, daß WIT dıie Zahl uUuNnNnseTeETI Worte be-
schränken, we1l Menschen, dıe leıden, mıiıt einem nsturm VOoN Worten nıcht
zurechtkommen können.

Wır mMuUSsSeEN uns mıiıt der Lautstärke uUuNnseTEI Stimme, der Plötzlichkeıt uUuNnsec-

TeT. ewegungen und der Stärke uUuNseTeET (Gefühle zurückhalten, WE WIT Raum
für dıe Erschrockenen, Leıdenden, Traumatıisıerten, Kranken und Sterbenden
machen wollen Wenn WIT VOT der Notwendigkeıt stehen, uns In irgendeıiıner
Weılse zurückzuhalten, WIT oft ‚„„Wır ollten N nıcht reffen Ich kann
das nıcht.‘ Ich weı1ß nıcht, woher dıe Idee kommt, daß WIT 11UT das {un ollten,
Was uUNsSseTET Natur entspricht Ooder uns leicht Ich selbst bın 1in schneller
Denker, und habe eın cschnelles undwer:' Ich habe viel Energ1e und könnte
noch viel länger welterreden aber Ihr Kommlıittee hat siıchergestellt, daß ich
6S nıcht e Meın Hırte hat mich gelehrt, daß ich seıne Schafe nıcht weıden
kann, indem ich ınfach t[Ue, W das me1ner Natur entspricht. Das, Was uUuNeI-

meßlich Ist, ist._ ın Sanz kleıner Verpackung uns gekommen. Wenn WIT ıhm
folgen wollen, mussen auch WIT e Lektion der Zurückhaltung lernen, SEe1-
NCN chafen en und ıC bringen

DIie drıtte Lektion, dıe ich VOoNn dem Hırten gelernt habe, ist dıe des
Iienens. Wır sınd ausgebildet, andern dıenen. Wır üben Seelsorge, WIT küm-
He uns dıe ScCHate. WIT weıden SIE. WIT lehren em WIT das (un, dıenen
WIT anderen. Ich glaube aber, daß der Dıienst, dem uns der ogroße Hırte beru-
fen hat, über das hinausgeht, WOZU WIT ausgebildet worden SInd. Matthäus 2
1st eın wichtiger exft Jesus spricht über dıe Rückkehr in seıne Herrlıc  er und
über das letzte Gericht. /7u seınen chafen, dıie ın seıne Herrlic  e1 eingehen
sollen, Sagl CI, daß dıe Frucht des auDens In ıhrem en sehen WALl. we1l
S1e Jesus, als GE „.nackt WAal, gekleıidet aben, als GE hungrig WAädl, ıhm
egeben aben, als durst1ig WAaTr, trınken: und als wiß 1m Gefängn1s WAIl, ha-
ben S1e iıhn besucht‘‘. Ihr {Iun WaT ınfach eın AusweIls ihres aubens Er redet
VO Taten, mıt denen bestimmten Leuten edient wurde. Ich möchte SCINGC, daß
WIT uns cdAese Jlaten eınen Augenblick lang ansehen.
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Was meınen S1e, WIE D WITKI1IC 1St, emandem helfen, der wahrhaftıg
hungrig oder durstig ist? aCeute, dıe ınfach das Abendessen ausfallen las-
SCIL, sondern dıe Verhungern Sind. Leute: dıe hungrig und durstig sınd, Ja,
dıe Verhungern sınd, sınd Leute In oroßber Not und sehr anstrengend. S1e
kümmern sıch nıcht S1e S1ıe denken nıcht klar. S1e wollen, daß S1e sofort
bekommen., Was S1€e nötıg en Sıe sınd verzweiftelt. S1e schreıen, und S1e
klammern sıch fest Und WIEe ist e x einem Fremden helfen”? kın Fremder 1st
1Im Grunde jemand, AUsSs dem 111a nıcht schlau WwIrd. Se1ine Lebenswelse C1I-

scheıint TiehHn TeEM! Er OMmMmM!' einem merkwürdıe VOTL. Man we1lß nıcht, W dIi-

CF das (uL, W ds {UuL. S1ıe können Fremden nıcht wırksam helfen, solange
i sıch nıcht die eıft nehmen, S1e verstehen. Wenn S1e sıch nıcht mühen. Q1e

verstehen, werden S1e ıhnen auf eiıne Weıse helfen, e für S$1e furchterregend
oder anstöß1ıg 1st.

Wıe ist e , jemandem helfen, der nackt ist‘? Nun, nackte Leute wollen
sıch gewÖhnlıch VOT uns verstecken. S1ıe fühlen sıch anderen ausgesetzl, und
WIT mMuUusSsen unNns mıt oroßer orgfalt S1€e kümmern, WE WIT S1e nıcht bla-
mıeren wollen S1e wollen nıcht, dalß S1e ihnen nahekommen. S1e wollen, daß
S1ie weggehen. ber S1e können Ihre nıcht edecken, ohne ihnen nahe-
zukommen. hre Zwiespältigkeıit ist überwältigend.

Wıe ist CS,; jemandem helfen, der Tan. ist‘? Kranke L eute kreisen
iıhre Schmerzen;: das ist alles, sS1e denken können. Ihr Interesse nen
eirn MNUT dıe rage, w1e S1e ihnen helfen können S1e können sehr anstren-

gend se1n! Kranke Leute en In kleinen elten Kranke eute reden über das,
W dsSs weh {ut Kranke Leute wollen nen dıe Narben und die Stiche VOIl ıhren
Operatıonen zeıgen. S1ıe brauchen vıeles, und sınd {tmals unappetitliıch. Sıe
verlangen tändıge UTIS1IC

Wıe ist e 9 einem Gefangenen helfen? S1e können einem Gefangenen
nıcht dıenen, 6S sSe1 denn, S1ie gehen selbst 1INs Gefängnıi1s. Das e1 eınen
Ort mıt verschlossenen ] uüren und wen12 1C S1e mussen einen gehen,

Sıe beobachtet werden, und 6S wen1g Vertrauen g1bt Jesu Versöhnungs-
werk erforderte CS, daß CT sıch mıt den Leiıdenden auf der tiefsten ene 1iden-
tifizierte, und In jeder der schlımmsten Formen menschlıchen Leıdens Wıe der
Herr, muß der Diener se1In. )Das Erstaunliche 1st, dalß Jesus sagl, dıe Schafe,
cd1e das aben, hätten 6S für ıhn Er sagtl nıcht „Als andere hungrıg
Waren und iıhr ıhnen egeben habt, habt ıhr CS für S1e getan.” Sondern
ß sagt .„Als ich hungrig WAaT.  c Und cheses Ich definiert ‚„ Was immer ihr
einem dieser Geringsten habt, das habt ıhr MIr getan‘”. DIe Lektion, dıe
ich gelernt habe, 1St, daß ich nıcht NUr dazu erufen bın, Leuten helfen, SOIN-

dern daß ICHh: ındem ich denen e  e’ dıe leıden, auf irgendeıne Weıse, dıe MIr
noch ziemlich geheimnısvoll Ist, dem eınen dıene, dem ich nachfolge. edes-
mal, WEeNN mMI1r Leı1ıd egegnet, egegne MIr Leıd, das 1 hat edes-
mal, WEeNnN ich eiınem Fremden oder eiınem Gefangenen begegne, gerate ich In
eiıne Sıtuation, dıe meın Herr ausgehalten hat, während C: hlıer W dal. Dıiıe Lektion
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VO Dienen ist diese: S1e und ich en In eiıner eılıgen Verantwortung A1-
über den Leıdenden, ıhnen eSs das vermitteln, Was Jesus Christus für S1e In
seınem eben! 10d und Auferstehung bereıithält Indem WIT das tun, dienen WIT
dem Herrn Chrıistus

Die abschließende Lektion ist dıie VO ühren Wo esus VonNn sıch als dem
Hırten spricht, erfahren WIT. Er ruft se1ıne Schafe miıt amen und führt s1e heraus.

Und ST geht VOT seınen chafen her. Die Lektion VO Führen ist dıe, daß
ich selbst ın gehen muß, ich dıe Schafe ınhaben Wıll, cd1e ich miıch
kümmere Wıe der Hırte geht, gehen dıe Schafe FEın Kollege hat einmal
mMIr gesagtl “ Wenn du jemals eıne erapıe machen wiıllst, überlege dır

WE du gehs Denn WEeNNn du ange In eiıner erapıe biıst, wirst du
deınem Therapeuten sehr hnlıch.“ Das ist wahr. Man identiNzıert sıch mıt se1-
11IC Hırten. Wıe der Hırte geht, gehen dıe Schafe Glaube iıch WITKIIC daß ich
eınen anderen Aaus eiınem en voller Betrug herausführen kann, WE ich
selbst mıiıt andauernder un:! In meınem en Glaube ich, daß ich Je-
mand anderen Aaus Bıtterkeit und Rachsucht seınen Ehepartner heraus-
führen kann, WEeNnNn ich selbst In meınem Herzen solche Gefühle meınen
eigenen ege Glaube ich, da ich jemanden Aaus dem Gefängnis selner 10
herausführen kann, WEeNNn ich selbst In sklavıscher Abhängigkeıt VO  —_

derem (Glaube IcCH: daß ich jemanden ın me1ıner beruflichen Tätigkeıt miıt
ur und 16 führen kann, WEeNN ich ın meınem Privatleben mıt den Men-
schen, die MIr nahestehen, nıcht lıebenswürdıg umgehe”?

Ich hatte eıne Klıentin, dıe sıch entschıeden hatte, be1l einem sehr schwier1-
SCH Ehemann bleiben und ıhn hebenzulernen. Fınes ages iragte A1@e mich:
„Jagen S1e; arbeıten S1e auch hart daran, Ihre Tau heben?“ Das War eıne
oTO  1ge rage, dıe nıcht 11UT VO  — ıhr, sondern VO  en (Jott selbst kam Und SIe
stimmte miıich csehr nachdenkliıch Nun, meı1ıne TAau lhıeben ist WITKI1C nıcht
schwer:; WIT sınd se1it 15 Jahren verheıratet, und das hat N unglaublichen Se-
SCH gebracht. Und trotzdem : Wenn ich cdiese Klıentin lehren will, den Mann,
mıt dem S1e lebt, auf christus-ähnliche Weılse lıeben, muß ich selbst eın Hırte
sem,; der VOT seınen chafen hergeht, und muß me1ıne TAau In derselben Weılise
lıeben, In der ich di1ese TAauU ehre; iıhren Mann lıeben

DIie Lektion VO Führen besagt nıcht, daß ıe Hırtenarbeit 11UT ın der Ver-
mıttlung VON Kenntnıissen oder Fähigkeıten besteht Sondern 1E besteht darın,

der Führer und Hırte VOT den chafen hergeht, ihnen das en SC
ben Und ist das nıcht das, Was der gufte Hırte für uns hat? Ks g1bt
bsolut nıchts, W das Jesus VO  —_ uns verlangt, das E nıcht ZUeTrst selbst In seinem
eigenen el vollbracht hat Er ruft uns, In der ahrhe1 wandeln und ist
selbst dıe ahrhe1ı Er ruft UunNs, e1ınander lıeben, und hat selbst bIis In den
lod elıebt. Er ruft uns, ıe ast anderer tragen und ist selbst uUunseTeI

ast zerbrochen. Er ruft uns, In den chlamm und chmutz 1m en anderer
Menschen treten, und 1st selbst In den chlamm und chmutz UNsSeTCS Le-
bens Man sagt, da der orlıentalısche Hırte seıne Lieblingslämmer
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dazu benutzt, verlorene Schafe ammeln. DIie Lieblingslämmer en eın
olches Verlangen, nahe be1 dem Hırten se1IN, daß GT S1€e nımmt und über dıe
verschledenen üge und eiıden verteılt. Wenn GT dann enheimkehren
will, ruft C} dıe Lieblingslämmer, und S1e TICeNNEN ıhm augenblicklich nach. Und
dıe verlorenen Läaämmer folgen den Lieblingslämmern. Unser Hırte geht U

Diejenigen Von uns, dıe ıhm In leitender tellung als seıne Unterhirten
dıenen wollen, werden ıhm hängen, daß, auch immer SI uns draußen
auf den Bergen hınstellt, andere bewegt werden, ıhm folgen, we1l WIT VOI-

angCSaANSCH sınd und den Weg eze1gten I)as Versöhnungswerk Christ1 hat
VOIN ıhm verlangt, daß SE sıch auf der ti1efsten ene mıt den schockıerendsten
Arten menschlıchen Leıdens identifziert. Wıe der Herr W, muß der Dıiıener
se1In. K, der sıch mıt der feindlıchen Besatzungsmacht 1mM menschlıchen Her-
ZCI1 abgegeben hat, hat uns berufen, asse1lbe iun. Und ıindem WIT solche
Lektionen efolgen, werden WIT noch viel mehr lernen Wo uns dıe Lektion VO

der Zurückhaltung beigebrac wırd, werden WIT uns das amm erinnern,
das (Gjott 1m Fleisch ist.

Wenn WIT dıe Lektion VOoN der emu lernen, werden WIT dıe ew1ge HerrT-
iıchke1 sehen, dıe en Kang und Ehre in den Schatten stellt. Wenn WIT e
Lektion VO Dienen elehrt werden, werden WIT Uuns den erinnern, der der
Herr über alle Ist. und der doch anderen die Füße wäscht und dıe NnDeruhnhr-
baren berührt

Und WE WIT cdıe Lektion VO Führen gelehrt werden, sehen WIT ıhn, WIEe
GT vorangeht und das ist und LuL, WOZU CE uns beruft. Dem Hırten nach-
zufolgen bedeutet für S1e und miıch, In dıe (Gemeinschaft se1lner Leıden e1INZU-
ireiten Ks bedeutet, dalß S1e und ich WIE D In den chlamm und chmutz der
Welt hiınunter mussen In dıe Gemeinschaft se1lner Leıden einzutretener ıhn
ucC füru völlıger erkennen und t1efer heben Und Je mehr WIT wıl-
lens Ssınd, ıhm In das Doppelgeheimnıs VOoN Unrecht und Le1d folgen, desto
mehr werden WIT VON selıner Schönheıit wahrnehmen.

Und eines ages, WEeNN WIT dıe Schönheıt dieser Welt verlassen, werden WIT
In dıe Schönheıt se1iner Welt eıntreten, dıe keın Ende hat, und dıe rage hören:
‚„ Wer ist würdıg das Siege] aufzutun?“ Und dıie Antwort lautet «Da amm
Gottes 1st würdıig”. Und WIT werden ıhn VON Angesicht Angesicht sehen und
mıt Tausenden und Abertausenden se1lner nge und den mıt uns FErlösten in
wigkeıt sıngen: ‚Heil und Ehre dem amm. das würdıg 1st, gelobt werden
In wıgkeıt‘”.


